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®ie§ ecljte ©l)riftentum mutet un§ fd)lecf)terbing§ nidjt gu, glaubenb bie @r=

fatjrung gu überfliegen, melmeljr benlenb bie 2ßirltid)leit gu betrachten unb barin

©ott, feine 3Kad)t, 2Bei§t>eit unb ©üte inné p roerben.

tlnb roa§ bebeutet benn ba§ 2Bort „©tauben" in biefent eckten ©firiftero

tum? ©§ bebeutet nict)t ein Überfliegen ber ©rfatjrung, oielmeljr ein !räftige§

Söejatjen unb Umarmen be§ ©rfatjrenen unb (Mannten. ©o oft id) eud)

non ber tangel prüfe „©täubet!", fo tjeifjt ba§: galtet ba§, roa§ eud) ©ott

oon fid) p fetjen, p t)ören, p erfahren gibt, nun aud) feft! klammert eud)

mit ganger ©eele an ben tebenbigen, offenbaren ©ott unb feib itjm treu!"

©egen foldje ©tauben§prebigt t)ätte ©ottfrieb Ketter nimmer etroa§ eiro

proenben gehabt.
2Beil er mit feinem Stein auf bem rechten Söege, roeit er ein Slnroalt

ber Dffenbarung§retigion ift, ift e§ itjm möglich geroorben, feinem „Stein" ein

„Qa auf Hoffnung" ppfügen: „Slber bie geroonnene ©tide unb Stühe ift
nicht ber &ob, fonbern ba§ Seben, ba§ fortblüht unb leuchtet, mie biefer ©onn=

tag§morgen, unb guten ©eroiffen§ roanbetn mir hinburd), ber ®inge geroärtig,

bie t'ommen ober nid)t tommen roerben. ©uten ©eroiffen§ unb ungeteilten ©inne§

fcfjreiten roir fort ; nid)t topf unb fferg ober SSiffen unb ©emüt taffen roir un§ burd)

ben beïannten etenben ©emeinplah auSeinanberreifjen ; benn roir muffen al§

gange unteilbare Seute in ba§ ©erictit, ba§ jeben ereilt!" ©ottfrieb tetter

blidt fjoffenb, fetjnfudjtêoott au§ nad) einer ^Srebigt, in ber fotdje, roelcl)e er=

fahren unb ertannt tjaben, geitgen non bem off enb are n ©ott. ©r roiE nid)t§

roiffen non bem etenben ©emeinplah foldjer, bie mit bem topfe Reiben ge=

roorben, mit bem bergen ©tjriften geblieben finb. @r roitt mit topf unb fierg

ein ungeteilter SJtenfcl) bleiben, gang ©t)rift ober gang. fpeibe.

Slber bod) lieber gang ©fjrift. ®enn in ©ottfrieb tellers ffergen leben ja

— ba§ fjerrticbje Söitb ber Urfuta unb ihrer ®od)ter ïjat'S gegeigt — alte fcpnften

©terne, bie un§ in ©tjrifto aufgegangen, ©r roünfdjt nur, bafj fie aud) feinem

Sluge unb feinem ©enten teudjten; unb er gürnt ben ®tjeotogen, baff fie ihm

t)ier nidjt bie erfefjnte fpilfe teiften.

©§ liegt l)ier nict)t 23oMict)t über ©ottfrieb tellers ®id)tung, e§ ift ®äm=

merung. ©lüdtidjerroeife ift e§ nidjt 3tbenb fonbern SOtorgenbämme

rung. SDtöge bie ©onne batb oollenbS aufgeben unb ber ®ag anbrechen in

unferer tircfje!

lirrirniglürin

töie mart bas îllter aud; mag oerflagen,
tüie cid Übles aucff »ort il)tn fagen,
Die <21jre mug matt if?m bennod; geben,

Sag es uns gönnt, nocf; bas 3U erleben,

tüie es tut, ftd; füljlt unb fdjmectt,

tüenn fie, bie uns fo toll gefcfpeett,

Derbetli, gejagt, burd; bie tOülber gehegt,

ÎDenn fie nun enbtid; 31t guter £egt

üblägt uon ber teudjenben Beute,

Die fgägeritt mit ber grimmigen Pente,
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Dies echte Christentum mutet uns schlechterdings nicht zu, glaubend die Er-

fahrung zu überfliegen, vielmehr denkend die Wirklichkeit zu betrachten und darin

Gott, seine Macht, Weisheit und Güte inne zu werden.

Und was bedeutet denn das Wort „Glauben" in diesem echten Christen-

tum? Es bedeutet nicht ein Überfliegen der Erfahrung, vielmehr ein kräftiges

Bejahen und Umarmen des Erfahrenen und Erkannten. So oft ich euch

von der Kanzel zurufe „Glaubet!", so heißt das: Haltet das, was euch Gott

von sich zu sehen, zu hören, zu erfahren gibt, nun auch fest! Klammert euch

mit ganzer Seele an den lebendigen, offenbaren Gott und seid ihm treu!"

Gegen solche Glaubenspredigt hätte Gottfried Keller nimmer etwas ein-

zuwenden gehabt.

Weil er mit feinem Nein auf dem rechten Wege, weil er ein Anwalt

der Offenbarungsreligion ist, ist es ihm möglich geworden, feinem „Nein" ein

„Ja auf Hoffnung" zuzufügen: „Aber die gewonnene Stille und Ruhe ist

nicht der Tod, fondern das Leben, das fortblüht und leuchtet, wie dieser Sonn-

tagsmorgen, und guten Gewissens wandeln wir hindurch, der Dinge gewärtig,

die kommen oder nicht kommen werden. Guten Gewissens und ungeteilten Sinnes

schreiten wir fort ; nicht Kopf und Herz oder Wissen und Gemüt lassen wir uns durch

den bekannten elenden Gemeinplatz auseinanderreißen; denn wir müssen als

ganze unteilbare Leute in das Gericht, das jeden ereilt!" Gottfried Keller

blickt hoffend, sehnsuchtsvoll aus nach einer Predigt, in der solche, welche er-

fahren und erkannt haben, zeugen von dem offenbaren Gott. Er will nichts

wissen von dem elenden Gemeinplatz solcher, die mit dem Kopse Heiden ge-

worden, mit dem Herzen Christen geblieben sind. Er will mit Kopf und Herz

ein ungeteilter Mensch bleiben, ganz Christ oder ganz Heide.

Aber doch lieber ganz Christ. Denn in Gottsried Kellers Herzen leben ja

— das herrliche Bild der Ursula und ihrer Tochter hat's gezeigt — alle schönsten

Sterne, die uns in Christo aufgegangen. Er wünscht nur, daß sie auch seinem

Auge und seinem Denken leuchten; und er zürnt den Theologen, daß sie ihm

hier nicht die ersehnte Hilfe leisten.

Es liegt hier nicht Volllicht über Gottfried Kellers Dichtung, es ist Däm-

merung. Glücklicherweise ist es nicht Abend- sondern Morgendämme-
rung. Möge die Sonne bald vollends ausgehen und der Tag anbrechen in

unserer Kirche! Ende.

àkiltnglûck.

Wie man das Alter auch mag verklagen,
Wie viel Übles auch von ihm sagen,

Die Lhre muß man ihm dennoch geben,

Daß es uns gönnt, noch das zu erleben,

Wie es tut, sich sühlt und schmeckt,

Wenn sie, die uns so toll geschreckt,

verbellt, gejagt, durch die Wälder gehetzt,

Wenn sie nun endlich zu guter Letzt

Abläßt von der keuchenden Beute,

Die Jägerin mit der grimmigen Meute,
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Die roilbe ^ägeritt £etbertfd/aft.
©s ftfjmetft wie etn fiiblertber labefaft,
<Es fdjmecft tote etn SrfjSdfdjen nad; tEifcfye got,
IDo man |o fanft eittrncFen tat.

2IIfo, it(ï £etbetifd)aften, Kbe!
(Euer 2tbfd)ieb tat mtt nidjt taetfl
Dorf) (Eine mitt tcfy behalten, <Etne:

Den §otn auf bas Scfyledjte, bas ©emetrte.
^r. CI?. £>ifd?er.

iBilte aus îmu ate Eürirfj.
3 et Innungen non grating o. 2ßt)b, gürtet).

®ic in biefern |jefte enthaltenen Silber au§ bent alten Rurich geben
einige für bie frühere ©eftalt unferer ©tabt befonberê cï)arafteriftifcfje unb
bebeutfame Sauten unb Stuêblicfe tuieber. 3" |>anben namentlich jüngerer

Sefer mögen im Nachfolgern
- 2 _ t -- iL ^en einige tur^e Semerluro

mfonberê
btübfc^ non bem brei=

ten, maffigen ^aufhäufe ab,
ba§ 1894, afô bie neue ißoft

places »erlangten, hat roei=

baft »iele Semohner unb

lebhaft bebauert hätten. Sil=

Sau mit bem fdjönen 3unft=
'

-.
' \ Intus sur SEUeife jufammen

à
^

»itt ©egenftücf ju 2ßaffer=

V'' lirclje unb Natt)au§ auf bem

- anbern Ufer, fobaf; bie »ier
©ebäube mit einanber »om

grouniiinftertivdje u„b «.ut«««. ^^ ben maleriftf)en Sors

bergrunb p einem ftimmungê»ollen ©tabtbilbe boten. $a§ lîornhauê, benn

al§ folcheê roar einft ba§ Äaufhau§ gebaut roorben, flammte au§ ben

fahren 1616/20; 1839 roar e§ sunt Nachfolger be§ ben SNünfterhaufern roei=

üjenben fpottingerturmeë, ber al§ JRîaufhau§ btente, beftimmt roorbett unb hatte
nun bie in Rurich anlangenben unb p nerpllenben SOBaren aufzunehmen. ®iefe

— 118

Die wilde Jägerin Leidenschaft.
Es schmeckt wie ein kühlender Labesaft,
Es schmeckt wie ein Schläfchen nach Tische gut,
D?o man so sanft einnicken tut.

Also, ihr Leidenschaften, Adel
Euer Abschied tut mir nicht weh!
Doch Line will ich behalten, Line:
Den Zorn auf das Schlechte, das Gemeine.

Fr. Ch. vischer.

lMlder aus dem alten Zürich.
Zeichnungen von Fanny v. Wyß, Zürich.

Die in diesem Hefte enthaltenen Bilder aus dem alten Zürich geben
einige für die frühere Gestalt unserer Stadt besonders charakteristische und
bedeutsame Bauten und Ausblicke wieder. Zu Handen namentlich jüngerer

s Leser mögen im Nachfolgen--f Zft den einige kurze Bemerkun-

àà sonders hübsch von dem drei-
ten, massigen Kaufhause ab,

'
ft^

als die neue Post

î A Platzes verlangten, hat wei-

^ ^ ànwhner und

lebhaft bedauert hätten. Bil-

Bau mit dem schönen Zunft-
Ti ^ ' A^ ft Haus zur Meise zusammen

-, ft»ft ' ',ft 'ft-^ ein Gegenstück zu Wasser-

ft"' kirche und Rathaus auf dem

andern Ufer, sodaß die vier
Gebäude mit einander vom

FraumimsterMche und KauslMs, See her den malerischen Vor-
dergrund zu einem stimmungsvollen Stadtbilde boten. Das Kornhaus, denn

als solches war einst das Kaufhaus gebaut worden, stammte aus den

Jahren 1616/20; 1889 war es zum Nachfolger des den Münsterhäusern wei-

chenden Hottingerturmes, der als Kaufhaus diente, bestimmt worden und hatte
nun die in Zürich anlangenden und zu verzollenden Waren aufzunehmen. Diese
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